
V o r r e d e.

^ " s fehlet zwar nicht an Briefstellern in unserm

lieben Deutschland «, und ist jemand der Mei¬

nung , daß die daran gewandte Bemühung über -

flüßig gewesen sey : so will ich mit ihm nicht

streiten . Ich bin mir meiner guten Absicht und

meiner lebhaften Uiberzeugung von der Nutzbar¬

keit und dem Bedirsnüsse eines neuen guten Brief¬

stellers auch in unsern Tagen bewußt . Ob ich

glauben dürfe , daß der mernige die erforderliche

und zweckmäßige Güte habe , darüber darf ich

als Verfasser nicht urtheilen . Daß ein solches

Buch seinegroßen und unüberwindlichen Schwie -
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Vorrede .

rigkeiten Habs , Las fühlt niemand mehr , als wer

sich daran macht . Und ich glaube , daß jemand

mit seiner Arbeit , auch ohne eben übertriebene

Selbstgefälligkeit zu besihen , sehr zufrieden seyn

kö - ne, ohne daß er eben auf allgemeinen Bey¬

fall rechnen darf . Das Ideal eines vollkomme¬

nen Briefstellers ist zu groß . Ich fastete eS ins

Auge , aber ich fühlte gar bald , daß es theils

vergebens , theils »»nöthig seye es erreichen zu

wollen . Ich machte mir einen Entworf zu Brie¬

fen über alle menschliche bürgerliche Fälle , wor¬

über Briefe gewechselt werden und gewechselt

werden können .

Das Wesentliche des Entwurfs zu dieser neu

vermehrten und verbesserten Ausgabe bestehet bar¬

mn , daß alle mögliche Fälle , worüber im ge¬

sellschaftlichen Leben Briefs können gewechselt

worden , in Erwegung gezogen werden . Nur

gelehrten , juridischen und philosophischen Brie¬

fen ward hier der Platz verweigere , weil man

mir Grunde voraussetzen kann , daß Männer , wel¬
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che sich mir diesen Wissenschaften abgeben , kei¬

ner Anweisung , und folglich auch keiner Mu¬

ster bedürfen . Auch wurden poetische , saryrische

und beißende Briefe nicht darinnen aufgenommen ,

und die Bearbeitung derselben dem Kopfe überlas¬

sen , der zu dieser Gattung von Aufsähen Genie

besitzt, und Beruf empfindet . Menschen von er¬

habenem Range und guter Erzießu ' g werden An¬

weisungen und Muster zu guten Briefen leicht

entbehren . Da man als wahr annimmt , daß

sie in jeder Wissenschaft die gründ ! chste « Lehrer

zu ihren Führern haben , so wäre es Verwegenheit ,

ihnen Vorschriften über Las Ge- chäst der Briefe

ertheilen wolle ». Daher schränkte ich mich tzloß auf

das bü gerliche Leben ein , und gab in der Einlei¬

tung über Las , was in Absicht der Verhältnisse un¬

ter den Menschen zu beobachten ist , die dazu erfor¬

derliche Anweisung. Ich zeigte durch Beyspiels

auf eine einleuchtende Art , wie der Ton des Brie¬

fes sich nach der Beschaffenheit des Korrespon¬

denten stimmen müße , und theilte die aufgefun¬

dene Muster nach ihrem wahren Inhalt in zwan- r
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zig Kapitel . Die kurze Regelnwelche ich

über jede Art von Briefen vorausschikte , wie ich

die Wahl der Aufsäße selbst , die ich aus den

besten Schriften alter und neuerer Zeiten ausge -

hoben habe , werden wie ich mir schmeichle, den

Leser sehr willkommen seyn.

Die über jedem Aufsätze sich befindliche Nach ,

richt von wem , oder an wem der Brief geschrie¬

ben ist , wird ebenfalls von nicht geringem Vor ,

theile seyn , da sie den Ton in daS bestimmte Licht

fetzt , der das Verhältniß des Schreibenden , wie

auch den Unterschieb des Ausdruckes , und der dar -

rnn herrschenden Sprache bezeichnen soll» Nach

der Absicht , die ich bey Verbesserung dieses Wer¬

kes hakte , sollte ein geschickter Lehrer es zum

Lehrbuche bey feiner Unterweisung im Briefschrei ,

den anwenden können ; wie ich nicht minder hoffe ,

auch diese Absicht erreicht zu haben , daß so wohl

denen , die in dieser Wissenschaft Unterricht ver¬

langen , als jenen , welche bey Verfertigung ei¬

nes Briefes immer einen Führer zu haben , ge,

wohnt



wohnt sind , ihre Mühe durch den Gebrauch die-«

feS Werkes merklich soll erleichtert werden .

Bis Titulaturen habe ich nach dem herrschende »

Geschmack eingerichtet , und die schwerfällige spanB

Nische Etikette daraus verwiesen . Personen , wel-<

che über Borurtheile hinweg sind , werden mei¬

ne Abkürzung der Titulaturen bequem , schicklich

und dem Gegenstands angemessen finden . Uibri -

gsus was selbe anbelangt ; wer weiß sie nicht ?

und in welchem Briefsteller findet man sie nicht ?

Ich habe über dieses mir die Erlaubniß genom¬

men , zuweilen nur kurze , zuweilen gar keine ,

als vertraute Titel zu gebrauchen . Das letzte

wird man leicht aus der Sprache des Briefes

selbst schließen können . Mit einem Wort t die

Briefe habe ich wie schon gesagt , bloß jungen Leu¬

ten , und allen Jenen , so ihrer bedürfen , zum

Dienste gesammelt . Es ist wahr , daß in der

Schreibart auch die besten Regel « immer noch

eine unzulängliche Landkarte sind ! aber es läßd

sich doch mit einer unvollkommenen Karte bester
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reisen , «! s mit gar keiner ; und Gas iß zu thun ,

wenn keine zulängliche möglich ist ? Ich hoffe
auch garnicht , daß meine Leser stets mit mei¬

ner Meinung übereinstimmen werden » Nein !

Es geht mit unsern Urtheilen , wie mit unsern

Uhren t keine geht mit der andern vollkommen

gleich , und jeder glaubt doch der seiuigen . Ich

sage also nichts weiter , als daß mein Zwek ganz

errungen seyn wird , wenn diese Samsung von

Briefen die erwünschten Früchte verschaffen wird .

Dieses hoffe ich zuversichtlich , denn ich habe die

Erfahrung an meiner Seite .

Wien den lten May 1787 °

Der Verfasser

Samuel RreHU
r
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